
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 8 (1918)

Heft: 34

Rubrik: Berner Wochenchronik

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 12.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Witfgckrocben liegt bie (Erbe,
Uitb bie Scfjaufel bie ©ruft,
S)oß in Staub gebettet toerbe,
Wîen bes Sdpdcfals Stimme ruft.
îlnb fie folgen, bie ©ntfeelteu,
Unb es reibt fid) ©rab an ©rab.
3)ie ficb freuten, bie ficb quälten,
Sinken in bie 3lad)t ßinak.

Sinken in ben ero'gen Sdjlitmmer,
Unb bas ©rab, es fdjließt ficb P-
2lcb, uns bleibt ber bitt're Äummer,
#in ift alles, ©lück unb 3M).

jHn bcn ©räbern.
SÇinber meinen um bie 9Jtiitter.
Södjter, in ber 3ngenb 3üor,
33äter aucb, bie treuen filter,
Stritten burcb bas bunkle Sor.

Slüß'nbe Sößne finb gefallen,
Starben in bes Biebers ©Int.
ßaute Etagen roiberfjallen,
3tieber finkt bes ßebens 9Kut.

dunkle ©rüfte, gebt fie roieber,

Sräiten, Seufger, roeckt fie auf! —
Sagt fie rub'Jt, ben Scbmerj brückt nieber,
deiner bemmt bes Scbickfats £auf!

$eilig ift bie 9îub ber Sotcn,
Störet nidjt bas bunkte Sein!
3ßre Seelen finb uns (Boten
(Einer 2Be(t ooK himmclsfd)etit.

Düf)It bie 3läbe ibfcr Seelen,
Wtt ben ©räbern finb fie nab
ßaffeit fid) oon ©Iiich erzählen,
Ober roenn uns £etb gefdjab.

Düßlt ibr tröftenb leifes 3Jl«f)tten,
3Benn bas $erg im Kummer bricht.
3bren ^Bitten könnt ibr abnen
Stuf oerktärtem Wngeficßt.

3tüftig fübrt bas £eben roeiter!
Sefjt, bie (Blumen auf bent ©rab,
Spenben Farben frob unb better:
Hoffnung ift bes £cbens Stab!

9îubig laßt uns Stbfdjieb fagen,
Um bie Doten ftraljit es mitb.
Süßem Srofte raeicßt bas 3agen;
3n ber Seele lebt ibr (Bilb su. ssrafet.
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fWJSctvrogitgrlaitO.,1
Die Uïrame m öd) te <ç>anbelsbe3tebun»

gen mit ber Sdjraeiä anfnüpfen, melden
bie Slätter. Wirt 11. Wuguft fei ein
toerr Dr. fiufafieroic3 mit einem |>anb«
fdjreiben bes Jeimanns an ben Sundes«
rat nacfji ber Sdjroeis abgereift. —

Wach bem non ben beutfdjen Druppen
befeßten Rumänien tonnen roieber offene
Sriefe unb Boftfarten gefanbt roerben.

2m Ses (Eplatures in ber Wäße oon
fia (Ebauï=be=gonbs landete am 13.
Wuguft ein frangöfifdfer glieger, ftieg
aber fofort roieber auf, als er oernabm,
baß er fid) in ber Schroei3 befanb, unb
oerfcbroanb. —

3ugunften ber Wationaffpenbe für bie
SBehrmänner unb ihre Familien finb bis
ießt über 5 Wiillionen grauten einge=
gangen. —

Dem fdjroeiserifchen Woten itren? finb
oon ber WIuminium=3nbuftrie W.=®.
Weuhaufen 25,000 gr. gefdjenft roorben.

Wus Worn metben bie Slätter, ber
fßapft babe Set)ritte getan, um 1000
ferbifdje Äinber aus bem fiager oon
Sraunau (Söhnten) nach ber Sdjroeij
3ur 3ur oerbringen 3U laffen. —

Das Sloltsroirtfdjaftsbepartement er«
läßt eine Verfügung über bie Obftoer«
forgung unb ben Dbftbanbel, ber3ufoIge
ber Wnfauf oon Cbft ber (Ernte 1918
roie bisher nur ißerforten unb gitmen
geftattet roirb, bie oon ber Wbteilung
für fianbroirtfebaft eine befonbere We=

roilligung erhalten haben. Die 23eroilli=
gung ift bann nicht nötig, roenn bas
Obft für bie normalen Sebürfntffe bes
eigenen Haushalts angetauft roirb.
Dafel« unb tlodiobft su oermoften ift
oerhoten. —

Die Schroetter in ber Dürfet befinden
fich surgeit in einer großen itteibernot,
da auch bei Se3ahfung hödjfter greife
bie bringend nötigen Wrtifel in ber
Diirfei taum erhältlich finb. Sie haben
fidf nun an bie eibgenöffifeben Sehörben
geroanbt, um 5Ueiber unb Schuhe 3U

erhalten. —
3n ber treffe roirb gegenwärtig bie

ftriegstedjnifcbe Wbteilung bes Wliiitär«
départements energifdj roegen ber Ser«
nadjläffigung unferer Wlilitäraoiatif an«
gegriffen. 2Bie es fdjeint, nicht ohne
©rund, roenn es roabt ift, baß unfere
glieger 3urjeit foäufagen ohne Wpparate
finb, ba fie ganse Serien oon fotdjen,
bie oon ber eibgenöffifeben 5tonftruf=
tionsroertftätte in Dbun geliefert roerben,
roegen grober ftonftruttionsfebler 3urüd=
roeifen mußten. (Es ift auch gan3 an ber
3eit, baß unfere glieger nad) ben oieten
Ungtüdsfällen, bie oorgetommen finb,
bie Ufpparate näher prüfen, beoor fie
ihnen ihr fieben anoertrauen. —

Wuf tommenben UBinter gehen roir
einer fölilchtnappheit entgegen, bie altes
^Bisherige roeit übertreffen foil,
propheseit bas 23auernbtatt. Die 33e=

hörben feilten biefer Datfache nidjt
tatenlos gegenüberftehen, fonbern redjt=
seitig Sorforge treffen im Sntereffe
unferer tlinber unb Giranten unb tOtild)
einfparen unb fo oiel roie möglich
fölitchprobutte herftelten. — —

Die 3ufuhren oon petrol unb 23en=
3in finb für unfer fianb fortgefeßt fehr

Inapp. 3ür3lid) finb alterbings 3roei
tteinere Dampfer mit tpetrol unb 23en=
3in in (Dette angetommen; roieoiel aber
baoon in unfer fianb tommt, ift frag»
Iidji. Datfache ift, baß 3ur3eit in feiner
Sdjroeherftabt ein Dropfen tPetrot ohne
behörblicbe 23eroiltigung gefauft roerben
fann. — 3roeihunbert SBagen 3ucJer
finb uns aus C eft et reich aoifiert. — 9Jiit
ber fiebensmitteloerforgung bürfen roir
3urseit 3ufrieben fein, roie es heißt. Die
SBarenabteitung unferes Bolfsroirt
fdjaftsbepartements ift aber auch unaus=
gefeßt tätig, bie nötigen Quantitäten
unb fleinen Weferoen ins fianb 3U
bringen. —

Die ©rippe, bie im gansen Sdjroeiser»
Ianbe mit einer unheimlichen Stärfe auf«
getreten ift, hat auch unter ben Wersten
3ahlreiche Opfer gefordert. Sie alle finb
im Dienfte ihrer leibenben "fölitmenfdjen
geftorben, oon benen angeftedt, denen
fie ôtlfe und Reifung bringen roollten;
darum roollen roir ihre Warnen gfeicßi
roie auf einer ©hrentafel in unferer
(Ehronif oereroigen. ©eftorben finb bie
Herren: Dr. ©abel in ©enf; Dr. Senst",
Druppenar3t am ©ottharb; Dr. SBeibef
in Oberenbingen (Wargau); Dr. Steiger
in 3üridj; Dr. Danner in 3öni3; Dr.
(Ehriften in üirchberg; Dr. 23en Waport
aus Dransoaal in Sern; Wiebisinfanbi«
bat Wleffer in graubrunnen; Dr. ©ba=
puis in Wruntrut; Dr. Sron in fiau=
fanne; Dr. Sroffp in fia ©haur=be=
gonbs; Dr. gleurp in Delsberg; Dr.
©obat in St. Smmer; Dr. geht irt
Solothurn; Wlebhinfanbibat Schaers«
mann in Delsberg; Dr. Wendi in Sefp;
Dr. graendcf in fiieftal; Dr. Saas in
Stans. —

gür die in granfreid) fämpfenben
amerifanifdjen Druppen feien bei ben

Aufgebrochen liegt die Erde,
Und die Schaufel höhlt die Gruft,
Daß in Staub gebettet werde,
Wen des Schicksals Stimme ruft.
Und sie folgen, die Entseelten,
Und es reiht sich Grab an Grab.
Die sich freuten, die sich quälten,
Sinken in die Nacht hinab.

Sinken in den ew'gen Schlummer,
Und das Grab, es schließt sich zu.
Ach, uns bleibt der bitt re Kummer,
Hin ist alles. GlUck und Ruh.

An den Gräbern.
Kinder weinen um die Mütter.
Töchter, in der Jugend Flor,
Bäter auch, die treuen Hüter,
Schritten durch das dunkle Tor.

Blllh'nde Söhne sind gefallen,
Starben in des Fiebers Glut.
Laute Klagen widerhallen,
Nieder sinkt des Lebens Mut.

Dunkle Grüfte, gebt sie wieder.
Tränen, Seufzer, weckt sie auf! —
Laßt sie ruh n, den Schmerz drückt nieder,
Keiner hemmt des Schicksals Lauf!

Heilig ist die Ruh der Toten.
Störet nicht das dunkle Sein!
Ihre Seelen sind uns Boten
Einer Welt voll Himmelsschein.

Fühlt die Nähe ihrer Seelen,
An den Gräbern sind sie nah!
Lassen sich von Glück erzählen,
Oder wenn uns Leid geschah.

Fühlt ihr tröstend leises Mahnen,
Wenn das Herz im Kummer bricht.
Ihren Willen könnt ihr ahnen
Auf verklärtem Angesicht.

Rüstig führt das Leben weiter!
Seht, die Blumen auf dem Grab,
Spenden Farben froh und heiter:
Hoffnung ist des Lebens Stab!

Ruhig laßt uns Abschied sagen,
Um die Toten strahlt es mild.
Süßem Troste weicht das Jagen:
In der Seele lebt ihr Bild! R, Blaser,
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MSààeànS.1
Die Ukraine möchte Handelsbeziehun-

gen mit der Schweiz anknüpfen, melden
die Blätter. Am 11. August sei ein
Herr Dr. Lukasiewicz mit einem Hand-
schreiben des Hetmanns an den Bundes-
rat nach der Schweiz abgereist. —

Nach dem von den deutschen Truppen
besetzten Rumänien können wieder offene
Briefe und Postkarten gesandt werden.

In Les Eplatures in der Nähe von
La Chaur-de-Fonds landete am 13.
August ein französischer Flieger, stieg
aber sofort wieder auf, als er vernahm,
daß er sich in der Schweiz befand, und
verschwand. —

Zugunsten der Nationalspende für die
Wehrmänner und ihre Familien sind bis
jetzt über 5 Millionen Franken einge-
gangen. —

Dem schweizerischen Roten Kreuz sind
von der Aluminium-Industrie A.-G.
Neuhausen 25,000 Fr. geschenkt worden.

Aus Rom melden die Blätter, der
Papst habe Schritte getan, um 1000
serbische Kinder aus dem Lager von
Braunau (Böhmen) nach der Schweiz
zur Kur verbringen zu lassen. —

Das Volkswirtschaftsdepartement er-
läßt eine Verfügung über die Obstver-
sorgung und den Obsthandel, derzufolge
der Anlauf von Obst der Ernte 1918
wie bisher nur Personen und Firmen
gestattet wird, die von der Abteilung
für Landwirtschaft eine besondere Be-

willigung erhalten haben. Die Bewilli-
gung ist dann nicht nötig, wenn das
Obst für die normalen Bedürfnisse des
eigenen Haushalts angekauft wird.
Tafel- und Kochobst zu vermosten ist
verboten. —

Die Schweizer in der Türkei befinden
sich zurzeit in einer großen Kleidernot,
da auch bei Bezahlung höchster Preise
die dringend nötigen Artikel in der
Türkei kaum erhältlich sind. Sie haben
sich nun an die eidgenössischen Behörden
gewandt, um Kleider und Schuhe zu
erhalten. —

In der Presse wird gegenwärtig die
Kriegstechnische Abteilung des Militär-
départements energisch wegen der Ver-
nachlässigung unserer Militäraviatik an-
gegriffen. Wie es scheint, nicht ohne
Grund, wenn es wahr ist, daß unsere
Flieger zurzeit sozusagen ohne Apparate
sind, da sie ganze Serien von solchen,
die von der eidgenössischen Konstruk-
tionswerkstätte in Thun geliefert werden,
wegen grober Konstruktionsfehler zurück-
weisen mußten. Es ist auch ganz an der
Zeit, daß unsere Flieger nach den vielen
Ilnglllckssällen. die vorgekommen sind,
die Apparate näher prüfen, bevor sie
ihnen ihr Leben anvertrauen. —

Auf kommenden Winter gehen wir
einer Milchknappheit entgegen, die alles
Bisherige weit übertreffen soll,
prophezeit das Bauernblatt. Die Be-
hörden sollten dieser Tatsache nicht
tatenlos gegenüberstehen, sondern recht-
zeitig Vorsorge treffen im Interesse
unserer Kinder und Kranken und Milch
einsparen und so viel wie möglich
Milchprodukte herstellen. — —

Die Zufuhren von Petrol und Ben-
zin sind für unser Land fortgesetzt sehr

knapp. Kürzlich sind allerdings zwei
kleinere Dampfer mit Petrol und Ben-
zin in Cette angekommen: wieviel aber
davon in unser Land kommt, ist frag-
lich. Tatsache ist, daß zurzeit in keiner
Schweizerstadt ein Tropfen Petrol ohne
behördliche Bewilligung gekauft werden
kann. — Zweihundert Wagen Zucker
sind uns aus Oesterreich avisiert. — Mit
der Lebensmittelversorgung dürfen wir
zurzeit zufrieden sein, wie es heißt. Die
Warenabteilung unseres Volkswirt-
schastsdepartements ist aber auch unaus-
gesetzt tätig, die nötigen Quantitäten
und kleinen Reserven ins Land zu
bringen. —

Die Grippe, die im ganzen Schweizer-
lande mit einer unheimlichen Stärke auf-
getreten ist, hat auch unter den Aerzten
zahlreiche Opfer gefordert. Sie alle sind
im Dienste ihrer leidenden 'Mitmenschen
gestorben, von denen angesteckt, denen
sie Hilfe und Heilung bringen wollten:
darum wollen wir ihre Namen gleich!
wie auf einer Ehrentafel in unserer
Chronik verewigen. Gestorben sind die
Herren: Dr. Gabel in Genf: Dr. Henzi,
Truppenarzt am Gotthard: Dr. Weibel
in Oberendingen (Aargau): Dr. Steiger
in Zürich: Dr. Tanner in Köniz: Dr.
Christen in Kirchberg: Dr. Ben Paport
aus Transvaal in Bern: Medizinkandi-
dat Messer in Fraubrunnen: Dr. Cha-
puis in Pruntrut: Dr. Bron in Lau-
sänne: Dr. Brossy in La Chaur-de-
Fonds: Dr. Fleury in Delsberg: Dr.
Eobat in St. Immer: Dr. Fehr in
Solothurn: Medizinkandidat Schaerz-
mann in Delsberg: Dr. Nencki in Belp:
Dr. Fraenckel in Liestal: Dr. Haas in
Stans. —

Für die in Frankreich kämpfenden
amerikanischen Truppen seien bei den
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fdjmei3erifd)en Ubrenfabriten über eine
Slillion Uhren beftellt worden, beißt es.
Sür die iDffisiere feien goldene, für bas
Sanitätsperfonal filberne unb für bie
Soldaten ftäblerne Srmbanbubren in
Slusfidjt genommen. —

Lebte S3od)c finb neuerdings 1500
beutfd)e fyerienünber 3U einem ©r=
bolungsurlaub nad) der Schwei;! g efom»
men. Die ©ntfdjädigungen Teilten uns
bie beutfdjen Stable. Die Segierung
bat überdies eine befonbere Susfubr»
Bewilligung für 100 ©ifenbabnwagen
Kalifate urib 200 ©ifenbabnwagen
luremburgifche Dbomasmeblpbospbate
erteilt. Sud) Kartoffeln follen uns
wabrfd)einlidj geliefert werben. —

Das fd)wei3erifd)e ©efundbeitsamt
batte TüräTicb bie Anregung gemacht,
den ©rippereTonoalesjenten motten
porübergebenb erhöhte Lebensmittel
rationen gugeteilt m erben. ©ine Kon»
ferenî äufammen mit dem (Sert erab
feïretariat des Soltswirtfcbaftsbeparte»
ments batte jebocb bas Segebren im
allgemeinen Sinne ablehnen muffen, unb
3war mit 9?üctfid)t auf bie außerorbent»
liebe Scbtoierigïeit in ber Serforgung
bes Landes mit Lebensmitteln. Ser»
fönen, bie ben ärätlidfen Sad)weis er»
bringen, baß ihr ©efunbbeitsjuftanb eine
permebrte 3uteilung gewiffer Lebens»
mittel erfordert, werben 3ufaßrationen
bewilligt. —

LSrntman
Snfolge ber ©Ie!trifi!ation ber Sahn»

Iinie Scher3ligen=Sern muffen fämtlidfe
Delepbon» unb Delegrapbenleitungen auf
jirfa 100 Steter non ber Sabnlinie meg
oerlegt werben, bamit eleftrifdje Stö»
rungen oermieben werben tonnen. —
Die Leitungsftangen für bie eleftrifdye

Salynfübrung fteben bereits auf ber
gan 3 en Strede. Die Serfeßung ber
Delepbon» unb Delegrapbenleitungen er»
fordert eine weitere Ausgabe oon 2
Slillionen tränten. —

Seim Saben in Seubaus am Dbuner»
fee ift am lebten Sonntagnadyrnittag
ein 22jäbriger internierter 3rlänber er»
trunten. —

f SSilbelm Sad;t,
gew. SucTyb alter bes tantonalen Kriegs»

tommiffariates.
Sonntag, ben 28. 3uli, ift 3obann

2Bill)elm Sadyt, Sucbbalter bes tanto»
nalen Kriegstommiffariates Sern, nad)
turjer Krantbeit ((Srippe=Lungenent3ün=
bung) in feinem 52. Sltersjabr in bie
ewige Leimat abberufen werben, nach»
bem er nod) taum 2 SSodjen oorber,
tief ergriffen, feinem jungen Sureau»
tollegen Kündig, eines ber erften Opfer
ber ©pibemie, bie lebte ©bre etwiefen
batte.

Des Lebens ©rnft ift frübseitig an
SBilbelm Sad)t betangetreten. 3m
Februar 1866 in Sern geboren, tarn
er bereits in feinem 9. Sltersiabr oom
©Iternbaufe weg 311 Serwanbten narfj

Sonceboä, wo er nach oollenbeter Sdyul»
seit in ber Kolonialwaren» unb 2Bein=
banblung 3b. Otti feine laufmännifdye

t SSilbelnt Sacht-

Lebtäeit abfoloierte. Sady Sern 3urüd»
gelehrt, betätigte er fid) wäbrenb oier
3abren als Sudybalter unb Seifender
in Srioatgefdjaften, um Dann 1890 in
ben Staatsbienft einsutreten. 1887 oer»
ebelidyte fid) Sad)t mit Sri. Sofa Linien.,
bie ihm eine forgfarne, liebeoolle ©e=
fäbrtin würbe.

Son 3ugenb auf baau angebalten,
war Sad)t seitlebens ein Staun ernfter
LIrbeit. Stit einem ausgeseicfmeteir (Se=

bädytnis ausgerüftet unb infolge nie er»
lahmender ©nergie ao änderte er in
ber Stilitäroerwaltung perbältnismäßig
rafdy unb oerfab feit 1909 ben. überaus
perantwortungsoolten unb arbeitsreichen
Soften Des ^Buchhalters beim Kriegs»
lommiffariat, wo er fid) burd) Steife unb
oerftänbnisoolle Smtsfübrung ausseid)*
nete. Son feinen Kollegen geehrt unb
geliebt, war es ben lefetern ber ©pibe»
mie wegen benommen, ibm in üblicher
Skife bie lebte ©bre 3U erweifen, wes»
balb fie es fid) nicht nehmen laffen, ihm
hier ein lebtes Krümchen in Sorm eines
wobloerbienten Sadjrufes 3U wibmen.

R. I. P.

SSäbrenb bie Ungehörigen auf bem
treibe arbeiteten, ertrant in Signau ber
82iäbrige ©reis 3obann Keller im
Srunnentrog. Der Serftorbene war feit
mehreren 3abren erblinbet unb muß in
einem Sdjwädjeanfall in ben Drog ge»
falten fein. —

Die ©rippe, bie unbeimlid) beim»
tüdifd)« Seuibe, ift im Sernertanb nod)
immer nidjt gan3 erlofdjen. Sus bem
3ura fowobl wie aus aribern ©egenben
bes Sernerlanbes werben ftetsfort Süd»
fälle gemelbet, bie meift töblid) aus»
geben. Sud) Dppbusfälle metben bie
3eitungen. So ftarb am lebten Sams»
tagmorgen in 9Jteld>nau bie erft 27
3abre alte Sfrau 3obanna Leuenberger
am Dppbus unb aus Langnau melbet
man ben Dob infolge Leqläbmung nad)
überftanbener ©rippe ber 18jäbrigen
Dod)ter fyrieba Lütbt, Dodfter bes Lerrn
©emeinberat Lütbi, Lanbwirt auf ber
©artegg. — 3n Steiringen ftarb Lerr
S [brecht Spbegger, Konlursbeamter bes

Smtes Oberbasli, ein Stann, ber no<ü
oor wenigen S3 od)en im Smte beftätigt
würbe unb fid) trob feines fdfwierigen
Smtes großer Spmpatbien erfreute. —

3n Seuenftabt fiel ein Knabe oon
9 3abren oom Dad)ftut)I auf bie Str-aße.
©r wollte oon einer Dacblule in eine
gegenüberliegenbe binüberfeßen, glitfebte
aus uno fiel. Sibiwer oerlebt würbe er
aufgehoben unb ftarb balb bar auf an
ben Solgen Der Seriebungen. —

Die Kommiffion für bie Koblenoer»
forgung bes Kantons Sern bemertt in
einem 3idular, baß ihr bas 5Red)t 3U»

ftebe, Koblenoorräte 3U befebtagnabmen
unb anbern Serbrauebern 3U3ufübren.
3mmerbin ift biefe Seftimmung nur fo su
oerfteben, baß bei eoentueller Stodung
in ber 3ufubr Serbraudier, weld)e ihren
Sebarf nun oollftanbig beden, angebal»
ten werben lönnen, einen Deil ihrer
Kohlen 3urüd3ugeben. —

Die ©leïtrifiïation ber Sern»9teuen»
burg=Linie ift geplant; fie wirb eine
Susggbe oon 7,6 Stillionen Spanien
erfordern. —

Sn einem Limfcblag ftarb 75 3abre
alt Lerr alt Sd)uIinfpettor ßaugg, ein
tüchtiger Schulmann, ber wäbrenb brei
Sabrjebnten als 3nfpe!tor im Dberlanb
tätig war. — 3n feinem Deftament bat
er bie ©emeinbe Soltigen mit 40,000
Sranlen bebaebt. —

Seuerbings werben bie Sorarbeiten
3U Kraftwerten am ©rimfelpaß euer»
gifcö an bie Lanb genommen. Das Kur»
haus Lanbed beherbergt 3ur3eit eine
große Su3abl oon Dedynifern, bie be»

auftragt finb, einläßliche Stubien für
bas geplante groß3ügige LasIi=Kraft=
wer! 3U machen. Unter ihnen befinbet
fi^i aud) ber Direïtor ber Sernifdjen
Kraftwerle, Lerr Öberft S3 ill. —

Die Susbeutung bes SIeienbadjer»
moofes 3um 3wede ber Dorfgewinnung
wirb burd) eine Sïtiengefellfchaft betrie»
ben, gebilbet 3unäd)ft aus ber ©inwob»
nergemeinbe unb ber Surgergemeinbe
Langenthal unb ber Surgergemeinbe
Sleienbad), ber Sefißerin bes Susbeu»
tungsterrains. —

Sür bie Drainierung bes Sloofes
Slüncbenbud)fee war feiner3eit ein Se»
trag oon 570,000 Sr. oeranfchlagt wor»
ben. Sad) ber neueften Serechnung wirb
fie aber 780,000 Sr. erfordern. Die
Srbeiten waren 1916 begonnen warben
unb follten 1918 beendet fein, werben
aber erft int 3abre 1920 abgefd)loffen
werben tonnen. —

3n 3ollifofen ftarb S3erner Staffer,
feit 14 3abren Sud)balter ber ftaatlicben
SCrtollereifd)ule Sütti. — 3m Sübl bei
Ler3ogenbud)fee ftarb, 67 3abre alt,
f>err 3a!ob Segeffer, Lanbwirt, ber
oiele 3abre lang Dem ©emeinberat an»
gehörte. —

Der ©emeinberat bat befcbloffen, ben
Lehrern unb Srbeitern ber Stadt brei
Slonatsraten ber Deuerungs3ulagen als
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schweizerischen Uhrenfabriken über eine
Million Uhren bestellt worden, heißt es.
Für die Offiziere seien goldene, für das
Sanitätspersonal silberne und für die
Soldaten stählerne Armbanduhren in
Aussicht genommen. —

Letzte Woche sind neuerdings 1500
deutsche Ferienkinder zu einem Er-
holungsurlaub nach der Schweiz gekom-
men. Die Entschädigungen leisten uns
die deutschen Städte. Die Regierung
hat überdies eine besondere Ausfuhr-
bewilligung für 100 Eisenbahnwagen
Kalisalze und 200 Eisenbahnwagen
luxemburgische Thomasmehlphosphate
erteilt. Auch Kartoffeln sollen uns
wahrscheinlich geliefert werden. —

Das schweizerische Gesundheitsamt
hatte kürzlich die Anregung gemacht,
den Gripperekonvaleszenten möchten
vorübergehend erhöhte Lebensmittel-
rationen zugeteilt werden. Eine Kon-
ferenz zusammen mit dem General-
sekretariat des Volkswirtschaftsdeparte-
ments hatte jedoch das Begehren im
allgemeinen Sinne ablehnen müssen, und
zwar mit Rücksicht auf die außerordent-
liche Schwierigkeit in der Versorgung
des Landes mit Lebensmitteln. Per-
sonen, die den ärztlichen Nachweis er-
bringen, daß ihr Eesundheitszustaüd eine
vermehrte Zuteilung gewisser Lebens-
Mittel erfordert, werden Zusatzrationen
bewilligt. —

Infolge der Elektrifikation der Bahn-
linie Scherzligen-Bern müssen sämtliche
Telephon- und Telegraphenleitungen auf
zirka 100 Meter von der Bahnlinie weg
verlegt werden, damit elektrische Stö-
rungen vermieden werden können. —
Die Leitungsstangen für die elektrische
Bahnführung stehen bereits auf der
ganzen Strecke. Die Versetzung der
Telephon- und Telegraphenleitungen er-
fordert eine weitere Ausgabe von 2
Millionen Franken. —

Beim Baden in Neuhaus am Thuner-
see ist am letzten Sonntagnachmittag
ein 22jähriger internierter Jrländer er-
trunken. —

î Wilhelm Nacht»
gew. Buchhalter des kantonalen Kriegs-

kommissariates.
Sonntag, den 28. Juli, ist Johann

Wilhelm Nacht, Buchhalter des kanto-
nalen Kriegskommissariates Bern, nach
kurzer Krankheit (Grippe-Lungenentzün-
dung) in seinem 52. Ältersjahr in die
ewige Heimat abberufen worden, nach-
dem er noch kaum 2 Wochen vorher,
tief ergriffen, seinem jungen Bureau-
kollegen Kündig, eines der ersten Opfer
der Epidemie, die letzte Ehre erwiesen
hatte.

Des Lebens Ernst ist frühzeitig an
Wilhelm Nacht herangetreten. Im
Februar 1866 in Bern geboren, kam
er bereits in seinem 9. Altersjahr vom
Elternhause weg zu Verwandten nach

Sonceboz, wo er nach vollendeter Schul-
zeit in der Kolonialwaren- und Wein-
Handlung Jb. Otti seine kaufmännische

h Wilhelm Nacht.

Lehrzeit absolvierte. Nach Bern zurück-
gekehrt, betätigte er sich während vier
Jahren als Buchhalter und Reisender
in Privatgeschäften, um dann 1890 in
den Staatsdienst einzutreten. 1337 ver-
ehelichte sich Nacht mit Frl. Rosa Anken,,
die ihm eine sorgsame, liebevolle Ge-
fährtin wurde.

Von Jugend auf dazu angehalten,
war Nacht zeitlebens ein Mann ernster
Arbeit. Mit einem ausgezeichneten Ge-
dächtnis ausgerüstet und infolge nie er-
lahmender Energie avancierte er in
der Militärverwaltung verhältnismäßig
rasch und versah seit 1909 den. überaus
verantwortungsvollen und arbeitsreichen
Posten des Buchhalters beim Kriegs-
kommissariat, wo er sich durch Fleiß und
verständnisvolle Amtsführung auszeich-
nete. Von seinen Kollegen geehrt und
geliebt, war es den letztern der Epide-
mie wegen benommen, ihm in üblicher
Weise die letzte Ehre zu erweisen, wes-
halb sie es sich nicht nehmen lassen, ihm
hier ein letztes Kränzchen in Form eines
wohlverdienten Nachrufes zu widmen.

I?, l. p.

Während die Angehörigen auf dem
Felde arbeiteten, ertrank in Signau der
82jährige Greis Johann Keller im
Brunnentrog. Der Verstorbene war seit
mehreren Jahren erblindet und muß in
einem Schwächeanfall in den Trog ge-
fallen sein. —

Die Grippe, die unheimlich heim-
tückische Seuche, ist im Bernerland noch
immer nicht ganz erloschen. Aus dem
Jura sowohl wie aus andern Gegenden
des Bernerlandes werden stetsfort Rück-
fälle gemeldet, die meist tödlich aus-
gehen. Auch Typhusfälle melden die
Zeitungen. So starb am letzten Sams-
tagmorgen in Melchnau die erst 27
Jahre alte Frau Johanna Leuenberger
am Typhus und aus Langnau meldet
man den Tod infolge Herzlähmung nach
überstandener Grippe der 13jährigen
Tochter Frieda Lüthi, Tochter des Herrn
Gemeinderat Lüthi, Landwirt auf der
Eartegg. — In Meiringen starb Herr
Albrecht Nydegger, Konkursbeamter des

Amtes Oberhasli, ein Mann, der noch
vor wenigen Wochen im Amte bestätigt
wurde und sich trotz seines schwierigen
Amtes großer Sympathien erfreute. —

In Neuenstadt fiel ein Knabe von
9 Jahren vom Dachstuhl auf die Straße.
Er wollte von einer Dachluke in eine
gegenüberliegende hinübersetzen, glitschte
aus uno fiel. Schwer verletzt wurde er
aufgehoben und starb bald darauf an
den Folgen der Verletzungen. —

Die Kommission für die Kohlenver-
sorgung des Kantons Bern bemerkt in
einem Zirkular, daß ihr das Recht zu-
stehe, Kohlenvorräte zu beschlagnahmen
und andern Verbrauchern zuzuführen.
Immerhin ist diese Bestimmung nur so zu
verstehen, daß bei eventueller Stockung
in der Zufuhr Verbraucher, welche ihren
Bedarf nun vollständig decken, angehal-
ten werden können, einen Teil ihrer
Kohlen zurückzugeben. —

Die Elektrifikation der Bern-Neuen-
burg-Linie ist geplant,- sie wird eine
Ausggbe von 7,6 Millionen Franken
erfordern. —

An einem Hirnschlag starb 75 Jahre
alt Herr alt Schulinspektor Zaugg, ein
tüchtiger Schulmann, der während drei
Jahrzehnten als Inspektor im Oberland
tätig war. — In seinem Testament hat
er die Gemeinde Voltigen mit 40,000
Franken bedacht. —

Neuerdings werden die Vorarbeiten
zu Kraftwerken am Erimselpaß euer-
gisch an die Hand genommen. Das Kur-
Haus Handeck beherbergt zurzeit eine
große Anzahl von Technikern, die be-
auftragt sind, einläßliche Studien für
das geplante großzügige Hasli-Kraft-
werk zu machen. Unter ihnen befindet
sich auch der Direktor der Bernischen
Kraftwerke, Herr Oberst Will. —

Die Ausbeutung des Bleienbacher-
mooses zum Zwecke der Torfgewinnung
wird durch eine Aktiengesellschaft betrie-
den, gebildet zunächst aus der Einwoh-
nergemeinde und der Burgergememde
Langenthal und der Burgergemeinde
Bleienbach, der Besitzerin des Ausbeu-
tungsterrains. —

Für die Drainierung des Mooses
Münchenbuchsee war seinerzeit em Be-
trag von 570,000 Fr. veranschlagt wor-
den. Nach der neuesten Berechnung wird
sie aber 780,000 Fr. erfordern. Die
Arbeiten waren 1916 begonnen worden
und sollten 1918 beendet sein, werden
aber erst im Jahre 1920 abgeschlossen
werden können. —

In Zollikofen starb Werner Schaffer,
seit 14 Jahren Buchhalter der staatlichen
Molkereischule Rütti. — Im Bühl bei
Herzogenbuchsee starb, 67 Jahre alt,
Herr Jakob Segesser, Landwirt, der
viele Jahre lang dem Gemeinderat an-
gehörte. —

Der Eemeinderat hat beschlossen, den
Lehrern und Arbeitern der Stadt drei
Monatsraten der Teuerungszulagen als
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©orfdjufe ausspähten, bamit bie Se»
treffenben rerf^tgeitig Bebens mittel für
ben ©Sinter einlaufen tonnen. —

©etanntlicb bat bie Stabt im gebruar
1917 bei Der girma ©ebr. Sutjer in
2BintertI)ur einen neuen ©afometer für
unfer ©asroert beftellt. Das ©tonftrum,
bas einen 3nbalt non 25,000 3ubit=
metern aufroeift, ift nun fertiggefteltt.
©egenroärtig roerben an ibm bie güll»
oerfudje Durchgeführt. Solche ©afometer
mürben oor bem Kriege meiftens aus
bem ©uslanbe belogen. —

Die ©enter Stunftballe follte betannt»
lieb am 1. September ibre Dore öffnen
unb mit einer ©usftellung bemifdjer
51 un ft ben Zeigen ber ©usftellungen
beginnen, ©un ift aber im gorifdrreiten
bes ©aues eine ©ergögerung eingetreten,
fo bag bie ©röffnungsausftetlung nicht
oor bem Ottober ftattfinben tann. Heber
bie äuffere gorm ber Stunftballe unb
ibr ©erbältuis 3m: Umgebung gegenüber
bem frönen Stabtbilb Serns ift biet
nidjt ber Ort ju reben. ©isber bat
ber ©bronift aber noeb niemanb ange»
troffen, bem fie an ber Stelle, too fie
eben ftebt, greube gemacht bätte. —

Die ©emeinbeabftimmung, oerbunben
mit ber ©rfahroabl für ein ftänbiges
©Ktglieb bes bernifdjen ©emeinberates,
ift auf Sonntag ben 29. September an»
georbnet. —

f gotob tfäftti,
gem. ©aumeifter in ©ern.

©benfalls' als ein Opfer ber ©pibemie
biefer Sommertage ftarb am 25. 3uli
abbin 5>err 3atob 5täftli. ©Is Sobn bes
©aumeifters auf bem ©3t)Iergut in ©ern
am 14. 9Jtär3 1887 geboren, Durchlief
er bie ©tufterfchule bes eoangelifdjen
Seminars auf bem Sfturiftalben unb
ging bann, bie frapöfifdje Sprache 3U
oeroolltommnen, nach ber ©3aabt. Hm
ben in ber gamilie trabitionellen ©e»
ruf eines ©aumeifters 311 erlernen, trat
er in bie ©aufa<h»©btcilung bes Ded)=
nitums Surgborf ein unb errang fid)
trob längerer ftrantbeit, bie ibm einen
bleibenben ©adjteil am 5\nie lieb, bas
Diplom eines ©autechniters mit ©us»
3eidjnung. Seine prattifebe Düdjtigteit
unb ©emanbtbeit eignete er fid) im roeit»
betannten ©rebitetturbureau ©ebrüber
©fifter in 3üri<b an. 5)ier, mo ibm
reichliche ©elegenbeit basu geboten
mürbe, arbeitete er mit ©ifer unb Sin»
gebung unb mit offenen Itugen unb
Sinnen, um bereinft bie erroorbenen
gäbigteiten feinem oäterlicben ©efebäfte
3ugute tommen 3U laffen. Hnter feiner
Beitung mürbe u. a. bas fdjöne Sdjul»
baus im Seefelbbe3irt in 3ürid) errichtet.
3m 3abre 1912 lehrte er, mit Soff»
nungen unb ©Iänen reich erfüllt, in
feine ©aterftabt ©ern 3urüd, um bie
Saufirma feines ©aters 3U übernehmen
unb bem feit 25 3abren beftebenben
©efdjäft neuen Sdjroung unb neues
©nfeben 3U geben. Der erfte 3euge
gründlicher ©usbilbung bes jungen ©au»
meifters ift bie Durnbalte auf bem
Spitalader. 3br folgten halb oerfdjie»
bene anbete ©auten, fo mehrere ©e=
bäube ber neuen Sdjladjtbofanlage,
bann bas ©ebäübe für ©lab unb ©e=

roidjt auf bem Stirdjenfelb, ber Säufer»
blod am Steigerroeg in ber Sdjofîbalbe,
foroie mehrere anbete ©rioatgebäube.

f galöb Ääftft,
9£eid)en, Sern.)

©tit Serrn ©aumeifter 51äftli ift ein in
ber Stabt ©ern febr beliebter ©tenfdj unb
gefchäbter ©erufsmann 'Dahingegangen,
beffen ©nbenten ihm burd) feine ©3erte
gefiebert ift. ©n feinem ©rabe trauern
feine- ©attin mit ihren 3mei Keinen 5tin=
bern, foroie ein grober greunbestreis.

f ©auf Säfliger,
gem. fiobntutfdjereibalter in ©ern.
Der ©erftorbene rourbe am 27. ©tär3

1889 in Sern als Sobn Des betannten
©egrünbers Der Bobnfutfdjerei Säfliger
geboren, ©in aufgeroedter unb munterer
3unge, roudjs er im ©erein mit sab!»
reichen ©efebtoiftern in unferer Stabt
auf, burdbltef bie ©tiirtar» unb Setun»
barfdjulen, um aisbann ben Sotelier»
beruf 3U ergreifen. Seine ©usbilbung
pollenbete er in Strabburg unb ©annes,
mo er fid) roäbrenb 3irta 2_3abren auf»
hielt. Seine Steigung 30g ihn aber oon

f ©aul Säfltger,

jeher 3U ben ihm im ©aterbaus lieb
geroorbenen ©ferben. ©ad) bem Sin»
fdjeib feines ©aters gab er baber tut3
entfchloffen feinen ©eruf auf unb roib»

mete fid) ber Beitung bes oäterlichen
Bobntutfchereibetriebes. 3m 3abre 1911
übernahm er benfelben auf eigene ©ed)=
nung unb mar mit unermüblichem gleib
unb ©ifer ftets beftrebf, ihn auf ber
Sähe 3u halten unb ben ©Sünfdjen feiner
ilunbfchaft gereiht 3U merben. Seinen
©rfolgen rourbe bie 3rone aufgefebt, als
ihm in Den 3abren 1912—14 bie
©unbesbebötöen bie gübrung ber
©3agen bes ©räfibenten ber fran3öfifdjen
©epublit, bes beutfehen ilaifers unb bes
belgifdjen 51önigs anläglid) ihrer ©e»
fuetje übertrugen.

5tut3 bor ©usbrüch ber ÎBelttriegs»
ïataftropbe oermäblte er fich mit ©mma
SBiebmer, einer Dochtcr bes ©äder»
meifters 3aîob ÏBiebmer in Sern. Drob
ber faft überroältigenb groben ©rbeit,
bie ihm fein ©efdjäft brachte, fanb er
bodj immer 3eit, fich feiner grau unb
feinem 5tinbe 311 roibmen. Seiner treuen
Bebensgefäbrtin mar er ein lieber unb
beqensguter ©atte unb feinen ©titmen»
fchen gegenüber tonnte er fid) nie genug
tun in ©üte unb greunblid)teit. ÎCenn
er auch meber politifd) beroortrat, nod)
überhaupt oiel .©3efens non fidj felbft
machte, fo mar er bod) con jebermann
gerne gefeben unb oerebrt. Dem Drofdj»
tenbalteroerein ber Stabt Sern roibmete
er roäbrenb 3abren feine Dienfte als
51affier unb ocrtrat im ftabtbernifdjen
guljr» unb ©ferbebalterperein bas ©mt
eines Setretärs. ©Ser auch nur flüchtig
mit bem befebeibenen unb ftets Hebens»
roürbigen jungen ©tenfdjen in ©erüb»
rung tarn, muhte ihn lieb geroinnen.
So trauert beim beute ein großer greurt»
bestreis um einen lieben unb treuen
5tameraben, ber ihnen oon ber unb arm»
her3igen Seudje entriffen rourbe. — ©Sir
roerben ihm immer ein ehrenbes ©n»
beuten beroabren. fh.

Die ftäbttfdhen Straßenbahnen haben
im ©îonat 3uli abbin 193,607 gr. ein»
genommen (1917: 168,207). Die Se»
triebsausgaben beliefen fich auf 174,729
granten (1917: 137,127). —

©m 15. ©uguft tonnte Serr Daniel
©urtner, ber Sibliotbetar ber eibgenöf»
fifdjen 3entraIbibIiotbet im ©unbeshaus,
fein 60. Dienftjabr in ber ©unbesoer»
roaltung feiern. Der Subilar ift im
Dejernber 1838 geboren unb trat im
©uguft 1858 in bie eibgenöffifdje Dele»
graphenbirettion ein. ©r ftebt beute
noch in ooller ©üftigteit ber roidjtigen
3entraIbibtiotbet oor. —

3n aller Stille tonnte am 15. ©uguft
lebtbin bas noch rüftige ©bepaar
©tüller, ©ipfer» unb ©îalermeifter,
iHeiner ©iuriftalDcn 40, bie golbene
Sochseit feiern. ©Sir gratulieren ben
beiben unb roünfihen ibuen noch redjt
frohe 3abre. —

©m Sunbesrain hat fich ein ©ureau
ber ruffifchen ©olfdieroiti aufgetan. —

Seit bem ©usbruch ber ©rippe»
©pibemie roar ber greitag, ber 16.
©uguft, ber erfte Dag, an roeldjem tein
©rippe=DobesfaII gemelbet rourbe. —

Die infolge Demiffion freigeroorbene
Stelle eines bernifchen Schulaabnarstes
ift mit ^errn Sploain Drepfus aus
fiaufanne neu befetjt roorben. —
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Vorschuh auszuzahlen, damit die Be-
treffend en rechtzeitig Lebens mitte! für
den Winter einkaufen können. —

Bekanntlich hat die Stadt im Februar
1917 bei der Firma Gebr. Sulzer in
Winterthur einen neuen Gasometer für
unser Gaswerk bestellt. Das Monstrum,
das einen Inhalt von 25,000 Kubik-
metern aufweist, ist nun fertiggestellt.
Gegenwärtig werden an ihm die Füll-
versuche durchgeführt. Solche Gasometer
wurden vor dem Kriege meistens aus
dem Auslande bezogen. —

Die Berner Kunsthalle sollte bekannt-
lich am 1. September ihre Tore öffnen
und mit einer Ausstellung bernischer
Kunst den Reigen der Ausstellungen
beginnen. Nun ist aber im Fortschreiten
des Baues eine Verzögerung eingetreten,
so dah die Eröffnungsausstellung nicht
vor dem Oktober stattfinden kann. Ueber
die äuhere Form der Kunsthalle und
ihr Verhältnis zur Umgebung gegenüber
dem schönen Stadtbild Berns ist hier
nicht der Ort zu reden. Bisher hat
der Chronist aber noch niemand ange-
troffen, dem sie an der Stelle, wo sie
eben steht, Freude gemacht hätte. —

Die Eemeindeabstimmung, verbunden
mit der Ersatzwahl für ein ständiges
Mitglied des bernischen Eemeinderates,
ist auf Sonntag den 29. September an-
geordnet. —

5 Jakob Kästli,
gew. Baumeister in Bern.

Ebenfalls als ein Opfer der Epidemie
dieser Sommertage starb am 25. Juli
abhin Herr Jakob Kästli. Als Sohn des
Baumeisters auf dem Wylergut in Bern
am 14. März 1887 geboren, durchlief
er die Musterschule des evangelischen
Seminars auf dem Muristalden und
ging dann, die französische Sprache zu
vervollkommnen, nach der Waadt. Um
den in der Familie traditionellen Be-
ruf eines Baumeisters zu erlernen, rrat
er in die Baufach-Abteilung des Tech-
nikums Burgdorf ein und errang sich

trotz längerer Krankheit, die ihm einen
bleibenden Nachteil am Knie lieh, das
Diplom eines Bautechnikers mit Aus-
Zeichnung. Seine praktische Tüchtigkeit
und Gewandtheit eignete er sich im weit-
bekannten Architekturbureau Gebrüder
Pfister in Zürich an. Hier, wo ihm
reichliche Gelegenheit dazu geboten
wurde, arbeitete er mit Eifer und Hin-
gebung und mit offenen Augen und
Sinnen, um dereinst die erworbenen
Fähigkeiten seinem väterlichen Geschäfte
zugute kommen zu lassen. Unter seiner
Leitung wurde u. a. das schöne Schul-
Haus im Seefeldbezirk in Zürich errichtet.
Im Jahre 1912 kehrte er, mit Hofs-
nungen und Plänen reich erfüllt, in
seine Vaterstadt Bern zurück, um die
Baufirma seines Vaters zu übernehmen
und dem seit 25 Jahren bestehenden
Geschäft neuen Schwung und neues
Ansehen zu geben. Der erste Zeuge
gründlicher Ausbildung des jungen Bau-
Meisters ist die Turnhalle auf dem
Spitalacker. Ihr folgten bald verschie-
dene andere Bauten, so mehrere Ee-
bände der neuen Schlachthofanlage,
dann das Gebäude für Matz und Ee-

wicht auf dem Kirchenfeld, der Häuser-
block am Steigerweg in der Schotzhalde,
sowie mehrere andere Privatgebäude.

-f Jakob Kästki,
(Phot. Reichen, Bern.)

Mit Herrn Baumeister Kästli ist ein m
der Stadt Bern sehr beliebter Mensch und
geschätzter Berufsmann dahingegangen,
dessen Andenken ihm durch seine Werke
gesichert ist. An seinem Grabe trauern
seine Gattin mit ihren zwei kleinen Kin-
dern, sowie ein grotzer Freundeskreis.

b Paul Häfliger,
gew. Lohnkutschereihalter in Bern.
Der Verstorbene wurde am 27. März

1389 in Bern als Sohn des bekannten
Begründers der Lohnkutscherei Häfliger
geboren. Ein aufgeweckter und munterer
Junge, wuchs er im Verein mit zahl-
reichen Geschwistern in unserer Stadt
auf. durchlief die Primär- und Sekun-
darschulen, um alsdann den Hotelier-
beruf zu ergreifen. Seine Ausbildung
vollendete er in Stratzburg und Cannes,
wo er sich während zirka 2 Jahren auf-
hielt. Seine Neigung zog ihn aber von

b Paul Häfliger,

jeher zu den ihm im Vaterhaus lieb
gewordenen Pferden. Nach dem Hin-
scheid seines Vaters gab er daher kurz
entschlossen seinen Beruf auf und wid-

mete sich der Leitung des väterlichen
Lohnkutschereibetriebes. Im Jahre 1911
übernahm er denselben auf eigene Rech-
nung und war mit unermüdlichem Fleitz
und Eifer stets bestrebt, ihn auf der
Höhe zu halten und den Wünschen seiner
Kundschaft gerecht zu werden. Seinen
Erfolgen wurde die Krone aufgesetzt, als
ihm in den Jahren 1912—14 die
Bundesbehörden die Führung der
Wagen des Präsidenten der französischen
Republik, des deutschen Kaisers und des
belgischen Königs anlätzlich ihrer Be-
suche übertrugen.

Kurz vor Ausbrüch der Weltkriegs-
katastrophe vermählte er sich mit Emma
Wiedmer, einer Tochter des Bäcker-
meisters Jakob Wiedmer in Bern. Trotz
der fast überwältigend grotzen Arbeit,
die ihm sein Geschäft brachte, fand er
doch immer Zeit, sich seiner Frau und
seinem Kinde zu widmen. Seiner treuen
Lebensgefährtin war er ein lieber und
herzensguter Gatte und seinen Mitmen-
schen gegenüber konnte er sich nie genug
tun in Güte und Freundlichkeit. Wenn
er auch weder politisch hervortrat, noch
überhaupt viel .Wesens von sich selbst
machte, so war er doch von jedermann
gerne gesehen und verehrt. Dem Drosch-
kenhalterverein der Stadt Bern widmete
er während Jahren seine Dienste als
Kassier und vertrat im stadtbernischen
Fuhr- und Pferdehalterverein das Amt
eines Sekretärs. Wer auch nur flüchtig
mit dem bescheidenen und stets liebens-
würdigen jungen Menschen in Berüh-
rung kam, mutzte ihn lieb gewinnen.
So trauert denn heute ein grotzer Freun-
deskreis um einen lieben und treuen
Kameraden, der ihnen von der unbarm-
herzigen Seuche entrissen wurde. — Wir
werden ihm immer ein ehrendes An-
denken bewahren. kb.

Die städtischen Straßenbahnen haben
im Monat Juli abhin 193,607 Fr. ein-
genommen (1917: 168,207). Die Be-
triebsausgaben beliefen sich auf 174,729
Franken (1917: 137,127). —

Am 15. August konnte Herr Daniel
Eurtner, der Bibliothekar der eidgenös-
fischen Zentralbibliothek im Bundeshaus,
sein 60. Dienstjahr in der Bundesver-
waltung feiern. Der Jubilar ist im
Dezember 1838 geboren und trat im
August 1858 in die eidgenössische Tele-
graphendirektion ein. Er steht heute
noch in voller Rüstigkeit der wichtigen
Zentralbibliothek vor. —

In aller Stille konnte am 15. August
letzthin das noch rüstige Ehepaar
Müller, Gipser- und Malermeister,
Kleiner Muristalden 40, die goldene
Hochzeit feiern. Wir gratulieren den
beiden und wünschen ihnen noch recht
frohe Jahre. —

Am Bundesrain hat sich ein Bureau
der russischen Bolschewiki.aufgetan. —

Seit dem Ausbruch der Grippe-
Epidemie war der Freitag, der 16.
August, der erste Tag, an welchem kein
Grippe-Todesfall gemeldet wurde. —

Die infolge Demission sreigewordene
Stelle eines bernischen Schulzahnarztes
ist mit Herrn Sylvain Dreyfus aus
Lausanne neu besetzt worden.
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Der Schulbeginn Der Ttäbtrfdjen
Spulen roirb oorläufig auf Donnerstag
Den 29. 3Iuguft feftgefeigt. Das Ser»
fammlungsoerbot bleibt inbeffen nocb
befteben; ebenfo bleiben bie Sirdjen nocb
teilroeife gefdjloffen. —

Der ©emeinberat ber Stabt Sern
beantragt Dem Stabtrat 3ubanben ber
©inroobnergemeinbe bie ©rroerbung ber
©Ifenaubefibung in Sern im Saum»
gebalt con 536,007 JQuaoratmetern unb
14 ©ebäuben 3U einem Staufpreis oon
2,300,000 gr. 3n feinem Sortrage be=
mertt ber ©emeinberat, bie 2BalD=,
Sain» unb ßanbparjellen ber' Sefibung
hätten nidjit nur materiell, fonbern auch
ibeell einen xoeit böbern SBert als ben
angefdjtagenen, ba fid) bie ganse 5In=
läge im Serlauf ber Sabre mit ber
febt fd)on oorbanöenen Dammanlage 311

einer prächtigen Sromenaöe ausgeftalten
laffe, bie nicht nur ber gangen Seoöl»
terung gugute tommen werbe, fonbern
Durch ben 2ßert bes anftojfenDen Sau»
lanbes ber ©Ifenaubefibung roefentlieh
vermehren werbe. — Snfcbliefeenb an
biefe Sefanntgabe ftellt auch; gleich ein
ficb als SIt=Serner bejeiibnenber ©in»
fenber im „Serner Dag Blatt" allerlei
fragen, bie ber Seaniroortung teert
wären: 3u welchen Steeden foil bie
Sefibung getauft roerben? Doch ficher
nicht, um gu Steeden ber ©üter» unb
Sobenfpetulation oerroenbet 3U toerben!
SBirb mit ber ©rroerbung einmal bem
SRittelftanb bie fötöglichteit geboten, fid)
ein eigenes gefidjertes £eim 3U grün»
ben, bas nicht mietet Durd) fötiettafemen
unb Saufpetulanten oermtmöglicblt wirb?
SBerben toobl bie Steife annehmbar
fein? Unb toerben fich Saugenoffenfd)af=
ten bilben, roelcbe unter ber 2luffid)t
ber ©emeinbe ben Seflettanten bie Sjäu»
fer erftellen? —

Sern erhielt biefer Dage ben Sefucl)
3toeier merttoürbig getleibeter Serfonen,
bie bie allgemeine Sufrnerffamleit aller
Deute auf fidji 30gen. ©s roaren lang»
bärtige, orientalifd) gelleibete Slärmer
mit hoben Sblinoern ohne Sanb als
Sopfbebedung, 3tcei tatbolifche Sifdjöfe
nach grieebifebem Situs, bie, auf ber
Seife nach- Som Begriffen, fich wegen
ber Ordnung oon Saffangelegenbeiten
in Sern aufhielten unb in ben ©äffen
berumfpa3ierten. Der eine mar Oer

Sifdjof oon ©ratianapolis, 3ü beffen
Diöjefe Äonftaniinopel 1111b gan3 Dbra»
3ien gehört, unb ber anbete ber Sifdjof
oon ©bios, 3mei hohe SBürbenträger. —

Der oergangene prächtige Suguft»
fonntag braute ben Sahnen nach bem
Serner Oberland unb ber ßanöfchaft
Sern trois ber mit bem Seifen oerbun»
Denen Snftedungsgefabr ber ©rippe viel
Srbeit unb regen Sertebr. ©ine gange
Smabl ©xtra3üge nach' bem Oberland
toaren notwendig. Der oergangene
Sonntag foil bie böchfte Sabnfreguen3
biefes Sommers aufroeifen. —

3n neuefter Seit toerben wieder
Diebereien über Diebereien auf bem
Serner fOtarlt gemeldet. Stehen irgend»
roo einige Stauen beifantmen, um ein
Slinütchen 311 oerplaubern, fo entlieht
•ein ©ebränge unb flinl wie ber Slitg
ift ein ijanbtäfchdjen, ein Sätet SBürfte,
bas Portemonnaie ober toas immer fich

gerabe in ben Sorben befindet, weg —
meg auf Simmerroieberfehen. Surüd
bleibt Dann Sümmern unb 2Bebgefdjrei,
fiäuf unö ©äng 3Ut Soligei unb babeim
ein oerfpätetes unö rebu3iertes Stittag»
effen. Sorficbt ift alfo bringend am
Slahe. —

Diefer Dage mürbe hier ein oielfad)
oorbefirafter Schloffer toegen allerhand
Setrügereien oerbaftet. —

SBegen 0ffenïunb Iich er Deutfdjfreunb»
lichteit unb bem italienifcben ßteer feinb»
liehen Seufserungen muröe in Siaitanb
Die 34jährige Sammerjungfer Sophie
©ilgen aus ber Stabt Sern 3U 14
Stonaten £>aft oerurteilt. —

Der Serein ber ffrreunbmnen junger
Stäbdjen oerfdjaffte im abgelaufenen
Saht toieber einer groben Sabl allein»
flehender Stäbchen im Starthabaus an
ber Spitalgaffe Unteriunft unb Ser»
pflegung. Das i>aus mar ftänbig ooll»
befeht. Das Placierungsbureau hatte
1275 Stellenangebote unb 1124 Stellen»
gefuche 3U oerjeichnen. Die Sertreterin
im Sabnbof Sern hatte trob bem oer»
minderten Sertebr 3194 Stäbdjen Sat
unb Sustunft 311 erteilen unb Mfe an»
gedeihen 3U laffen. —

Der bisherige ©efanbte Schwedens in
Sern, ©raf ©brensoaärb, ift nad) Saris
oerfeht morben unb bat lebten Stontag
bem Sunbesrat fein Sbberufungsfdjrei»
Ben überreicht. — Der neue bulgarifdje
©efch'äftsträger für bie Sdjtoeig, Serr
S. ©reloff, ift in Sern eingetroffen.

£>err Sfarrer Snbres mill oon feinem
feit 1894 innegehabten Sotte an Der
Sobannestircbe 3urüdtreten. Die ©e»
meinbe ber genannten Sirdje oerliert in
ihm einen eifrigen Seelforger unb
groben Sfreunb ber Srmen bes Quar»
tiers. SJie man oernimmt, roollen bie
Sertreter ber Seformridjtung als Sad)»
folger ben Sohn bes ScheibenDen,
ßcerrn Sfarrer Snbres in Selp, unb
Die Sofitioen Serrn Sfarrer 0. ©reper3
in Sanbergrunb in Sorfchlag bringen.

3m Seifein eines Sertreters Des eib»
genöffifchen Departements bes 3nnern,
ècrrtt Srifdjereiinfpettor Dr. Surbed,
oerfammelte fid) lebte 2Bod)c in Sern
bas Sentrallomitee Des fchroeigerifchen
Sifchereiuereins unter Dem Sorfib oon
§errn Sationatrat Dr. Stofer. Die
Statuten Jollen reoibiert merben; bem
Soltsmirtfchaftsbepartement foil Die ©in»
fübrung bes fifdjereilidjen tlnterridjts
an Den lanbmirtfchaftlichen Sdjulen be»

antragt merDen unb oon ben eiDgenöf»
fifchen Sebörben foil Die Sutoeifung
ber nötigen Setriebsmaterialien an bie
Serufsfifcher ber Scbmeiger Seen oer»
langt merben. Santentlidj ift auf bie
Sefdjaffung bes Sebmaterials für bie
Serufungsfifcher feit bem Stiege uner=
fchroinglidj geroorben, rooburch eine Sus»
beutung auf rationeller Safis Der Seen
3ugunften Der Hebung ber Solfsernäb»
rung burd) bas in ben öanbelbringen
oon Çifdjen erfchmert roirb. Diefe Sn=
gelegenbeit ift michtig genug, roenrt man
bebenlt, bah bie einbeimifebe tfrifdjerei
Den feblenben gifdjimport feit bent
Stiege 3U beden oermodjte. Die See»
fifcherei ift nach gerabe ein michtig er
Saftor an Der ÏRitroirlung 3ur fieberts=

mitteloeTforgung unferes fianbes ge=
morben. — ©ine bunbesgefeblidje Se»
ftimmung foil ferner gefdjaffen roerben,
bie Das Serunreinigen Der ©emäffer
burchs Snbuftrieabroäffer regelt. —

Sittere Slagen roerben in ber Stabt
gegenüber unoerfchämten g rem Den ge»
führt, bie in bie Schmei3 tommen unD
hier Schuhe unb Sleiber 3ufammen=
laufen, um fie nachher mit fid) ins
Susïanb 3U nehmen. Durch' ihr Se»
ftürmen merben natürlich' bie Sorräte
aufgejebrt unb bie Steife enorm geftei»
gert. Sis fed)s Sttgüge follen fid) ge»
roiffe fyremDe auf einmal beftellen. Such;
eine roabre 3agb nad) Stridroaren bat
eingefeht. Dann roerben bie Sieiber ab»
toedjfelnb getragen, unb roenn es über
bie ©reu3e gebt, fo merben Drei, oier
röemben „üb er einanb er ange3ogen unb
3toei Steiber Darüber geftülpt. Die Soll»
organe haben jebenfatls leine leichte
Srbeit in biefen Seiten bes Setruges
unb Stangeis in allen ©den. —

Sm 21. Suguft feierte in feinem
fianbfih in ©unten Der Serner fieiftorüer
Srof. Dr. ShilibP SBofer Den fieben»
3tgften ©eburtstag. Unioerfität unb
Stabt Sern gebenten bantbar ber SBerte
9Bolers im Dienfte unferes fianbes. —

II «a Vmdîkdenes. » II

fiuther über ben fiehensmtttelutudjier.
Snno 1539 mar Doltor Startinus

fiuther febr 3ornig unb heftig roiber Den
©eig ber Säuern, Die bas ©etreibe bin»
fdjüiten unb liegen laffen, bis es teuer
roerbe, bah fich gottlob, fpradji er, Drei
Sauern bereits gehängt haben. Solche
©efeilen, fo bas gan3e fianb berauben
unb fdjänben, finb folcher Strafe roert.
Denn biefe Deuerung ift eine mutroillige
Deuerung. ©ott hätte noch genug ge»
geben, es mächfet auch nod) alle Dage;
nur bah uns Der Deufel befeffen, mut»
roiïlig Deuerung 3U madjen, roerben
Stör Der unb Diebe an unferm Sänften.
Denn ©briftus roirö an jenem Dage
fagen: „3d) mar hungrig, unö ihr habt
mich' nicht gefpeifet (fötattl). 25, 42)."
Dente bu nur nidjt, bah Du Der Strafe
entgehen roerbeft, bah bu Das ©etreibe
fo teuer oerlaufft; Denn bu Bift an Des
Firmen Dobe unb Serfchmad)tung eine
Urfadj; Der Deufel mirb bid)' holen.
Sßeiche nun ©ott fürchten unö oer»
trauen, Die bitten ums tägliche Srot
unb roiber b iefe Säuber, auf Daß fie 3U»
fchanben roerben ober fich beffern.

Ds 3=t)folterli unb ber Scbnägg.
®§ gyfolterli ifc£i b'3Ratte»n»u§,
®a gfeht'ê eê ©ifinägglt öor em §u§.
„Sft gäll", Der §üchi gfeit,
„SBie fihött mer b§ gädde bo afc£)teit
3 fänberte für b§ Sü6e gärn!
®u htiiepifch häür no gl^h mte färn
llnb chunfd) jn nie bom §ü§ti mägg.
®u bmlrtfcl) mi, bu arme ©chnägg!"

6§ SBätter ifch bür b'SOÎatte cijo.
®§ gqfolterli het'§ mit fed) gnoi).
'S ifd) mit if)m bür b§ ©chorgrebli ab,
tlnb b'SSägegiungge Çet'â gum ®rab.
3m §ü§Ii inne b§ Schnäggli feit :

„9iei mie ba§ i be Süfte geit!
3i| frßüt'§ eim nabifch Doch e c£|It|

®a unbe bobefdjtänbig g'fp !"
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Der Schulbeginn der städtischen
Schulen wird vorläufig auf Donnerstag
den 29. August festgesetzt. Das Ver-
sammlungsverbot bleibt indessen noch
bestehen: ebenso bleiben die Kirchen noch
teilweise geschlossen. —

Der Gemeinderat der Stadt Bern
beantragt dem Stadtrat zuhanden der
Einwohnergemeinde die Erwerbung der
Elfenaubesitzung in Bern im Raum-
gehalt von 536,007 Quadratmetern und
14 Gebäuden zu einem Kaufpreis von
2,300,000 Fr. In seinem Vortrage be-
merkt der Gemeinderat, die Wald-,
Rain- und Landparzellen der' Besitzung
hätten nicht nur materiell, sondern auch
ideell einen weit höhern Wert als den
angeschlagenen, da sich die ganze An-
läge im Verlauf der Jahre mit der
jetzt schon vorhandenen Dammanlage zu
einer prächtigen Promenade ausgestalten
lasse, die nicht nur der ganzen Bevöl-
kerung zugute kommen werde, sondern
durch den Wert des anstechenden Bau-
landes der Elfenaubesitzung wesentlich!
vermehren werde. — Anschließend an
diese Bekanntgabe stellt auch gleich ein
sich als Alt-Berner bezeichnender Ein-
sender im „Berner Tagblatt" allerlei
Fragen, die der Beantwortung wert
wären: Zu welchen Zwecken soll die
Besitzung gekauft werden? Doch sicher
nicht, um zu Zwecken der Güter- und
Bodenspekulation verwendet zu werden!
Wird mit der Erwerbung einmal dem
Mittelstand die Möglichkeit geboten, sich
ein eigenes gesichertes Heim zu grün-
den, das nicht wieder durch Mietkasernen
und Bauspekulanten verunmöglicht wird?
Werden wohl die Preise annehmbar
sein? Und werden sich Baugenossenschaf-
ten bilden, welche unter der Aufsicht
der Gemeinde den Reflektanten die Hau-
ser erstellen? —

Bern erhielt dieser Tage den Besuch
zweier merkwürdig gekleideter Personen,
die die allgemeine Aufmerksamkeit aller
Leute auf sich zogen. Es waren lang-
bärtige, orientalisch gekleidete Männer
mit hohen Zylindern ohne Rand als
Kopfbedeckung, zwei katholische Bischöfe
nach griechischem Ritus, die, auf der
Reise nach Rom begriffen, sich wegen
der Ordnung von Patzangelegenheiten
in Bern aufhielten und in den Gassen
herumspazierten. Der eine war der
Bischof von Eratianapolis, zu dessen
Diözese Konstantinopel und ganz Thra-
zien gehört, und der andere der Bischof
von Chios, zwei hohe Würdenträger. —

Der vergangene prächtige August-
sonntag brachte den Bahnen nach dem
Berner Oberland und der Landschaft
Bern trotz der mit dem Reisen verbun-
denen Ansteckungsgefahr der Grippe viel
Arbeit und regen Verkehr. Eine ganze
Anzahl Ertruzüge nach dem Oberland
waren notwendig. Der vergangene
Sonntag soll die höchste Bahnfrequenz
dieses Sommers aufweisen. —

In neuester Zeit werden wieder
Diebereien über Diebereien auf dem
Berner Markt gemeldet. Stehen irgend-
wo einige Frauen beisammen, um ein
Minütchen zu verplaudern, so entsteht
ein Gedränge und flink wie der Blitz
ist ein Handtäschchen, ein Paket Würste,
das Portemonnaie oder was immer sich

gerade in den Körben befindet, weg —
weg auf Nimmerwiedersehen. Zurück
bleibt dann Jammern und Wehgeschrei,
Läuf und Gäng zur Polizei und daheim
ein verspätetes und reduziertes Mittag-
essen. Vorsicht ist also dringend am
Platze. —

Dieser Tage wurde hier ein vielfach
vorbestrafter Schlosser wegen allerhand
Betrügereien verhaftet. —

Wegen offenkundlicher Deutschfreund-
lichkeit und dem italienischen Heer feind-
lichen Aeußerungen wurde in Mailand
die 34jährige Kammerjungfer Sophie
Gilgen aus der Stadt Bern zu 14
Monaten Haft verurteilt. —

Der Verein der Freundinnen junger
Mädchen verschaffte im abgelaufenen
Jahr wieder einer großen Zahl allein-
stehender Mädchen im Marthahaus an
der Spitalgasse Unterkunst und Ver-
pflegung. Das Haus war ständig voll-
besetzt. Das Placierungsbureau hatte
1275 Stellenangebote und 1124 Stellen-
gesuche zu verzeichnen. Die Vertreterin
im Bahnhof Bern hatte trotz dem ver-
minderten Verkehr 3194 Mädchen Rat
und Auskunft zu erteilen und Hilfe an-
gedeihen zu lassen. —

Der bisherige Gesandte Schwedens in
Bern, Graf Ehrensvaärd, ist nach Paris
versetzt worden und hat letzten Montag
dem Bundesrat sein Abberufungsschrei-
ben überreicht. — Der neue bulgarische
Geschäftsträger für die Schweiz, Herr
A. Erekofs, ist in Bern eingetroffen.

Herr Pfarrer Andres will von seinem
seit 1894 innegehabten Amte an der
Johanneskirche zurücktreten. Die Ge-
meinde der genannten Kirche verliert in
ihm einen eifrigen Seelsorger und
großen Freund der Armen des Quar-
tiers. Wie man vernimmt, wollen die
Vertreter der Reformrichtung als Nach-
folger den Sohn des Scheidenden,
Herrn Pfarrer Andres in Belp, und
die Positiven Herrn Pfarrer v. Greyerz
in Kandergrund in Vorschlag bringen.

Im Beisein eines Vertreters des eid-
genössischen Departements des Innern,
Herrn Fischereiinspektor Dr. Surbeck,
versammelte sich letzte Woche in Bern
das Zentralkomitee des schweizerischen
Fischereivereins unter dem Vorsitz von
Herrn Nationalrat Dr. Moser. Die
Statuten .sollen revidiert werden: dem
Volkswirtschaftsdepartement soll die Ein-
führung des fischereilichen Unterrichts
an den landwirtschaftlichen Schulen be-
antragt werden und von den eidgenös-
fischen Behörden soll die Zuweisung
der nötigen Betriebsmaterialien an die
Berufsfischer der Schweizer Seen ver-
langt werden. Namentlich ist auf die
Beschaffung des Netzmaterials für die
Berufungsfischer seit dem Kriege uner-
schwinglich geworden, wodurch eine Aus-
beutung auf rationeller Basis der Seen
zugunsten der Hebung der Volksernäh-
rung durch das in den Handelbringen
von Fischen erschwert wird. Diese An-
gelegenheit ist wichtig genug, wenn man
bedenkt, daß die einheimische Fischerei
den fehlenden Fischimport seit dem
Kriege zu decken vermochte. Die See-
fischerei ist nachgerade ein wichtiger
Faktor an der Mitwirkung zur Lebens-

Mittelversorgung unseres Landes ge-
worden. — Eine bundesgesetzliche Be-
stimmung soll ferner geschaffen werden,
die das Verunreinigen der Gewässer
durch Jndustrieabwässer regelt. —

Bittere Klagen werden in der Stadt
gegenüber unverschämten Fremden ge-
führt, die in die Schweiz kommen und
hier Schuhe und Kleider zusammen-
kaufen, um sie nachher mit sich ins
Ausland zu nehmen. Durch ihr Be-
stürmen werden natürlich die Vorräte
aufgezehrt und die Preise enorm gestei-
gert. Bis sechs Anzüge sollen sich ge-
wisse Fremde auf einmal bestellen. Auch
eine wahre Jagd nach Strickwaren hat
eingesetzt. Dann werden die Kleider ab-
wechselnd getragen, und wenn es über
die Grenze geht, so werden drei, vier
Hemden ..übereinander angezogen und
zwei Kleider darüber gestülpt. Die Zoll-
organe haben jedenfalls keine leichte
Arbeit in diesen Zeiten des Betruges
und Mangels in allen Ecken. —

Am 21. August feierte in seinem
Landsitz in Gunten der Berner Historiker
Prof. Dr. Philipp Woker den sieben-
zigsten Geburtstag. Universität und
Stadt Bern gedenken dankbar der Werke
Wokers im Dienste unseres Landes. —

» m VerZOsêms. » II

M? 3^«
Luther über den Lebensmittelwucher.

Anno 1539 war Doktor Martinas
Luther sehr zornig und heftig wider den
Geiz der Bauern, die das Getreide hin-
schütten und liegen lassen, bis es teuer
werde, daß sich gottlob, sprach er, drei
Bauern bereits gehängt haben. Solche
Gesellen, so das ganze Land berauben
und schänden, sind solcher Strafe wert.
Denn diese Teuerung ist eine mutwillige
Teuerung. Gott hätte noch genug ge-
geben, es wächset auch! noch alle Tage:
nur daß uns der Teufel besessen, mut-
willig Teuerung zu machen, werden
Mörder und Diebe an unserm Nächsten.
Denn Christus wird an jenem Tage
sagen: „Ich war hungrig, und ihr habt
mich nicht gespeiset (Matth. 25, 42s."
Denke du nur nicht, daß du der Strafe
entgehen werdest, daß du das Getreide
so teuer verkaufst: denn du bist an des
Armen Tode und Verschmachtung eine
Ursach: der Teufel wird dich holen.
Welche nun Gott fürchten und ver-
trauen, die bitten ums tägliche Brot
und wider d iese Räuber, auf daß sie zu-
schänden werden oder sich bessern.

Ds Fyfolterli und der Schnägg.
Ds Fyfolterli isch d'Matte-n-us,
Da gseht's es Schnäggli vor em Hus.
„Jä gäll", het's us der Höchi gseit,
„Wie schön mer ds Fäckle da aschteit!

I fänderle für ds Lüde gärn!
Du chniepisch hüür nv glych wie färn
Und chunsch ja nie vom Hüsli wägg.
Du duurisch mi, du arme Schnägg!"

Es Wätter isch dür d'Matte cho.
Ds Fyfolterli het's mit sech gnoh.
'S isch mit ihm dür ds Schorgrebli ab.
Und d'Rägeglungge het's zum Grab.
Im Hüsli inne ds Schnäggli seit:
„Nei wie das i de Lüfte geit!
Jitz fröüt's eim nadisch doch e chly
Da unde bodeschtändig z'sy!"

Walter Morf.
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